
Der Gesellschafter.
Amts- Md Intelligenz-Blatt für den Oberarnts-Bezirk Nagold.

^§ 115.
Erscheint wöchentlich 8mal : Dienstag , Donnerstag
und Samstag , und kostet halbjährlich hier (ohne
Trägcrlohn ) l 60 4 , in dem Bezirk 2
außerhalb des Bezirks 2 ^ 40 - l. Vierteljähr¬

liches und Monatsabonnemcnt nach Verhältnis.

Dienstag den 3. Dktober.

Jnsertionsgebühr für die Ispaltige Zeile aus ge¬
wöhnlicher Schrift bei einmaliger Einrückung 9 4,
bei mehrmaliger je 6 4 . Die Inserate müssen
spätestens Morgens 8 Uhr am Tage vor der
Herausgabe des Blattes der Druckerei aufgegcben

sein.

1882.

Zum Abonnement
auf den

„HeseMafter"
mit dem jeden Samstag beigegebcnen „Deutschen Un¬
terhaltungsblatt " , Preis vierteljährlich bei der Expedi¬
tion 80 (ohne Trägerlohn ) , ^ 1 innerhalb des
Bezirks und ^ 1. 20 außerhalb des Bezirks , laden
wir freundlichst ein.

Nr . 1 des Deutschen Unterhaltungsblattes , die
mit dem Gesellschafter vom 30 . Septbr . ausgegeben
wurde , wird den neu eiutretendcn Abonnenten auf
Verlangen nachgeliefert.

Redaktion u . Expedition.

Amtliches.
Nagold.

Aumeldmrg von Klnrbefchadtgirrrgett.
Die Anmeldungen von Flurbeschädigungen an¬

läßlich des diesjährigen Manövers der 26 . Division
(1 . K. W .) haben nunmehr unverzüglich zu geschehen
und sind die Nachweisnngen der Resultate der Eini¬
gung bezw. Schätzung («kr. Beilage D , Reichsgesetz¬
blatt von 1878 , Seite 241 ) von den Ortsvorstehern
unverweilt anznlcgen.

Die Ortsvorstcher derjenigen Gemeinden , in
welchen Flurbeschädigungen vorgekommen sind , haben
die Zahl der Fälle innerhalb 8 Tagen hiehcr mit-
zutheilen.

Den 30 . Septbr . 1882.
K. Oberamt.

Spaeth,  stv . Amtmann,
St .-V.

Die Gerichtsvollzieher
werden an alsbaldige Einsendung des Hauptregisters
und Kassentagbuchs erinnert.

Nagold,  den 2 . Okt . 1882.
K. Amtsgericht.

Daser,  O .-A.-R.

U. L . Vom Reichs-Viehseuchen-Gesetz.
Das Pferd ist unbedingt das werthvollste

Hausthier . Geht ein solches zu Grund , so ist in
der Regel der Verlust ein totaler , da die zu ver-
werthenden Theile desselben , etwa mit Ausnakune
derjenigen Fälle , wo eine Pferdeschlächterei das Fleisch
zu benützen ermöglicht , geringe Einnahme bringen.

Gewissen Ansteckungskrankheiten ist das empfind¬
lich organisirte Thier in hohem Grade ausgesetzt u.
diese können zu einer Kalamität werden , welche nicht
nur die Existenz einzelner , sondern , vorübergehend
wenigstens , die Erwerbsfähigkeit größerer Kreise in
Frage stellt.

Wenn hochwerthige Luxuspferde vermöge der
Auswahl der Orte , an die es gebracht wird , weniger
den Gefahren der Ansteckung von Krankheiten preis¬
gegeben ist , so kann man dagegen das Arbeitspferd,
das die Straßen in vielen Richtungen durchwandert,
kaum in nennenswerther Weise durch die Aufmerk¬
samkeit und Sorgfalt seines Besitzers schützen, und
gegen die Eine Krankheil „Rotz " insbesondere , welche
ihre Ansteckungsstoffe unsichtbar Wochen- und mo¬
natelang an Ställe und Stallrequisiten hängt , hilft
keine Vorsicht des Reisenden.

Es ist daher eine weise Maßregel der Reichs¬
gesetzgebung gewesen , daß sie den „Rotz " an erster
Stelle unter den entschädigungsberechtigenden Seuchen
benannt hat.

Wie oft bilden ein oder mehrere Rosse die
theuer bezahlte , ängstlich gepflegte und behütete

Grundlage des ganzen Erwerbs eines Mannes , der,
wenn er seine Zugthiere verliert , damit einen Ver¬
mögensverlust erleidet , von dem er sich vielleicht nie
mehr erholt.

Jeder von Lungenseuche angesteckte Stall voll
Vieh kann mit einigem Verlust als Nahrung verkauft
werden ; wenn aber einem wenig begüterten Mann
4 Pferde unterwegs von Rotz angesteckt werden und
zu Grunde gehen , wie neulich dem Untermüller S.
in Kl . E . geschah, so liegt in vielen Fällen die Wahr¬
scheinlichkeit vor , daß er damit ruinirt ist.

Unter der segensreichen Wirkung des Reichs¬
viehseuchengesetzes hat der benannte Beschädigte 1575
Mark erhalten , gewiß ein schönes Resultat , nament¬
lich im Verhältnis zu dem obligatorisch von dem
Besitzer erhobenen Jahresbeitrag von 40 ^ pr . Stück.

Wenn der Bauer einmal von Reichsseinden
höhnisch gefragt werden sollte , was denn das Reich
Gutes gebracht habe ? so mag er sich neben vielem
Anderem auch des Untermüllers von Kl . E . und des
Reichsviehseuchen -Gesetzes erinnern!

Tages Neuigkeiten.
Deutsches Reich.

Wildberg,  2 . Oktbr . Letzten Sonntag
Nachm . 3 Uhr ertönte die Feuerglocke . Es brannte
das Wohnhaus des Fuhrmann Reutter  in der
sogen . Thurmgasse . Die hiesige Feuerwehr  war
bald alarmirt und so konnte das Feuer auf seinen
Herd beschränkt werden . Ein 4jähriger Knabe , der
in Abwesenheit seiner Eltern Zündhölzer zur Hand
bekommen hat , ist der Stifter des Brandes . — Auch
in Effringen  brach vorige Woche Feuer aus , das
aber durch rechtzeitige Hilfe bald bewältigt und der
Schaden nur unbedeutend war.

-o- Schutzwälle gegen den Wirths-
hausbesuch der konfirmirten Jugend.  Auf
der letzten Bezirkssynode zu Nagold  hielt Herr
Stadtpfarrer Mezger  in Altenstaig über diesen Ge¬
genstand einen sehr interessanten Vortrag , welcher in
der Zaiser ' schen  Buchdruckerei im Druck erschienen
ist und bei allen Freunden guter Volkssitten durch
den herzlichsten Ausdruck schlichten Gesinnungsernstes
dankbare Anerkennung und Beherzigung finden wird.
Einsender erlaubt sich, diesen in so lichtvoller und
sorgfältiger Weise bearbeiteten Vortrag einem zahl¬
reichen Leserkreis bestens zu empfehlen und mit dem
Gefühle ernster Ergriffenheit über die mehr und mehr
zu Tage tretende ungezogene Art des Benehmens
der konfirmirten männlichen Jugend dem Schriftchen
folgende Bemerkungen anzureihen . — Wie oft sieht
man nicht schon die armen Kleinen unter harten oder
gleichgiltigen Eltern in einem halben Thierzustand
emporwachsen , wie oft durch Frivolität , Leichtsinn
und böse Gewohnheiten der nächsten Umgebung
schlechten Einflüssen blosgestellt , zum Verderben reifen
und durch die Schwachheit der Eltern verwöhnt und
verzogen in Selbstsucht und Verkehrtheit ausarten.
Wird nun solchen im 14 . Lebensjahre aus der Dis-
eiplin der Schule entlassenen Kindern , die als Tage¬
löhner , Handarbeiter , Dienstboten und Lehrlinge in
neue Verhältnisse eintreten , wie es heutzutage viel¬
fach zutrifft , eine allzuplötzliche Ungebundenheit ge¬
währt , so darf man sich nicht wundern , daß die
langjährige Mühe und Arbeit der Schule sowohl in
Bezug auf den Unterricht als die Zucht vielfach
verloren geht . Was sagen wir dann manchenorts
zur Sonntagsfeier der Jünglinge ? Die Verwüstungen,
welche der übermäßige Biergenuß , das Cigarren¬
rauchen bei vielen Jünglingen anrichtet ; das Vor¬

drängen zu allen öffentlichen Vergnügungen und
Versammlungen ; dies Gewährenlassen seitens der
Eltern , Vormünder , Lehrherrn ist sehr gefährlich,
denn die Uebel wuchern immer weiter . Es greift
das sittliche Verderben um sich , als ob kein Auge,
kein Herz , keine Hand da wäre , Einhalt zu thun.
Es entwirft sich uns in manchen Gemeinden ein
Bild der Verwilderung , aus welchem schwere mora¬
lische Vergehen erwachsen. Und wie oft kommt es
sogar vor,  daß sich Eltern mit ihren Söhnen und
Töchtern in stillschweigendem Einverständniß befinden l
Die in die Augen springenden Folgen dieses Gebah-
rens sind ein fortschreitender Abfall von allen guten
Sitten und wird die Zahl derer immer größer , die
von Kirche und Christenthum abwendig machen und
abfallen . Es lebt gottlob im Schwabenvolke noch
weit und breit ein in der Liebe thatiger Glaube.
Das Evangelium ist noch Unzähligen eine Gottes¬
kraft und in sehr vielen Häusern wird das Familien¬
leben noch von dieser Kraft getragen . Aber ein
Nothstand ist dennoch vorhanden , unter dem die
jungen Gemüther frühzeitig verwelkt dahinfallen,
verdrüssig werden und die guten Lehren ins Herz
nicht mehr eindringen lassen . Hier ist weniger von
der Pädagogik als von dem guten Vorbild der Ael-
teren und von der Gesetzgebung Hilfe zu erwarten.
Eltern und Lehrer , Haus , Schule und Staat müssen
gemeinsam handeln , damit der jugendlichen Unge¬
bundenheit und der dumpfen Versunkenheit Einhalt
gethan werde . Es hat deßhalb die Bezirkssynode
dem K. Ministerium durch das K . Consistorium die
Bitte um Erlassung gesetzlicher Maßregeln gegen den
selbständigen Wirthshausbesuch der sonntagsschul¬
pflichtigen Jugend vorgelegt und erhoffen wir die
baldige Beseitigung dieses Krebsschadens auf dem
Wege der Gesetzgebung.

Horb,  27 . Sept . (Schw . B .) Wie uns aus
sicherer Quelle mitgetheilt wurde , haben dieser Tage
die Herren Gebr . Kienle  in Horb die ihnen voriges
Jahr bei der allgemeinen deutschen Patent - und Mu¬
sterschutz-Ausstellung in Frankfurt zuerkannte silberne
Medaille erhalten . Ferner wurden dieselben bei der
landwirthschaftlichen Ausstellung in Freiburg am 11.
Sept . d. Js . prämiirt und ihnen am 24 . Sept . bei
der gegenwärtig in Stuttgart stattfindenden Ausstel¬
lung des württembergischen Gartenbau -Vereins der
erste Preis zuerkannt , was um so erfreulicher ist, da
ihre Kartoffeln und Früchte stets immer mehr An¬
klang im Auslande finden.

Stuttgart,  29 . Sept . Der gestrige Haupt¬
tag des Volksfestes veranlaßt « die k. Eisenbahn¬
verwaltung  zwischen hier und Cannstatt 68 Extra¬
züge , neben den fahrplanmäßigen , zur Ausführung
zu bringen . Die ländliche Bevölkerung fehlte  fast
gänzlich . Die Extrazüge aus weiterer Ferne , wie
sie ausgeschrieben waren , kamen zum Theil gar nicht
zur Ausführung ; verstärkte Züge waren nur halb
gefüllt . Die Züge zwischen Cannstatt und Stuttgart
waren sehr stark in Anspruch genommen . Trotz rie¬
siger Frequenz ist ein Unfall nicht zu beklagen.

Stuttgart,  29 . Sept . Heute Nacht erschoß sich der
Soldat Schotter  von Pfalzgrafenweilcr mit seinem Dienst¬
gewehr in der Kaserne . Als Motiv zur That wird angegeben
Furcht vor Strafe , weil er über Urlaub auf dem Volksfeste
geblieben war , und Aerger darüber , daß er nicht als Dispo-
sitionsurlaubcr zur Entlassung gekommen sei.

Stuttgart,  29 . Sept . I . M . der König
und die Königin haben sich heute wieder nach Fried¬
richshafen zurückbegeben.

Stuttgart,  29 . Sept . Die Betheiligung des
Publikums bei dem heutigen Rennen  war nur eine



lehr spärliche . Nur etwa 30 Equipagen standen auf
dem Wasen , während ihre Zahl sonst sich auf weit
über 100 zu belaufen Pflegt . Regen , Sturm und
ein unbegründlicher Schmutz hatten das Publikum
zurückgehaltcn . (T . Chr .)

Stuttgart,  29 . Sept . Das griechische Kö¬
nigspaar ist hier eingetroffen . (Fr . I .)

Stuttgart,  29 . Sept . Die Regulirung des
Nesenbaches in dem unteren Stadttheile nach dem
Plane des Stadtbaurath Kaiser,  welcher einen
Kostenaufwand von etwa 80,000 erfordert , dürfte
demnächst in Angriff genommen werden , nachdem das
Kgl . Ministerium des Innern hiezu 25 — 30,000
ebenso Se . Majestät der König hiezu 2500 ^ be¬
willigt hat . Von der Bau - und Gartendirektion soll
das nöthige Terrain hierzu unentgeltlich hergegeben
werden . (Heilbr . T .)

Stuttgart . Als gestern Abend das Orpheum bereits
geschlossen war , machten zwei erst Nachmittags um vier Uhr
aus dem Zuchthaus entlassene Sträflinge in dasselbe einen Ein¬
bruch . Zufällig waren aber die Kajsirc noch mit Zählen der
Gelder beschäftigt . Als sich die Diebe entdeckt sahen , stellten
sie sich besoffen , wurden aber sofort dingfest gemacht . (W . L .)

Niedlingen,  27 . Sept . Unsere Bauern be¬
klagen sich sehr über die Bierbrauer , daß diese ihre
Gerste aus Ungarn beziehen ; sie erörtern , ein solches
Gebräu , wie es jene liefern , könnte man auch aus
ihrer etwas leichteren Gerste brauen . (N . T .)

Göppingen,  27 . Sept . Heute früh wurde in dem
benachbarten Ort Bartenbach der 38jährige Bierbrauereibcsiper
zum Lamm in seiner Brauerei erhängt gefunden . Das Sauer¬
werden seines Biervorrathcs soll ihn zu diesem Schritt veran¬
laßt haben , trotzdem seine Vermögensverhältnisse im Uebrigen
die besten sein sollen.

Aus dem Brcnzthalc.  Bor einigen Tagen kam auf
einen abgelegenen Hof unseres Thalcs ein Leinwandhändler
mit Dinaren stark beladen und bot einen „ starken Drillich " zu
billigen Preisen an , da er wegen einer starken Zollstrase Geld
haben müsse . Während des Handelns trat ein vornehmer Herr
in die Stube , erkundigte sich nach dem Weg , hörte den Han¬
del , besah die Waare und sagte zu der Bäuerin : cs sei ein
schweres Zeichen der Zeit , das ; man solche gute Waare zu solch'
niederen Preisen verkaufe . Er selbst sei Kaufmann . Er be¬
stellte gleich mehrere Stücke dieses Drilliches , gab dem Händ¬
ler seine Adresse und ging fort . Durch dieses verlockt , rief die
Bäuerin ihre Nachbarin : beide Frauen kauften , bezahlten , der
Händler ging fort und als die Weiber das Gekaufte ins Was¬
ser tauchten , löste sich das Gewebe auf.

Am Vormittag des 25 . d . schickte Berth . Reuter von
Bittelbrunn  seine lljährigc Tochter mit deren 3jährigcm
Schwesterlein zum Kartoffclausgrabcn . Während die ältere
Schwester eben mit gehobenem Karst einen Hieb ausführtc,
sprang ihr die Kleine unvorsichtiger Weise unter die Hände und
wurde von den beiden Zinken des Karstes so unglücklich in den
Kopf getroffen , daß der Tod albald cintrat.

In Obereisisheim  hat der ledige Oekonom
Gurr  während der Arbeit auf dem Felde in Folge
eines Wortwechsels seinen Vater mit dem Karst tvdt-
geschlagen . Derselbe befindet sich in Haft.

Freiburg,  28 . Sept . Wie ein hiesiges Blatt
mittheilt , ist wegen des Hugstetter Eisenbahn -Unsalles
gegen den Bahnamtsvorstand und den Zugführer eine
Untersuchung eingeleitet worden . (Fr . I .)

Ladenburg,  30 . Septbr . Bei einem Güter¬
zuge sind heute Nacht einige Wagen entgleist , wodurch
auch der übrige Verkehr auf der Durchgangsstrecke
nach Stuttgart einige Stunden unterbrochen worden
ist . Ein weiterer Unfall ist nicht zu beklagen.

In Bayern  hat die Zahl der Katholiken  seit
1840 um 2 pro Mille abgenommen , während die
protestantische Bevölkerung  eine Zunahme von
6 pro Mille aufweist.

Wie wir erfahren , wird die Fabrikation ameri¬
kanischer Papierfässer in nächster Zeit in der Pfalz
in großartigem Maßstabe begonnen werden.

Die „deutsche Pariser Zeitung " , das Organ
der deutschen Kolonie in Paris , muß jetzt in Frank¬
furt gedruckt werden , weil sie in Paris keinen Dru¬
cker mehr fand.

Mainz,  27 . Sept . Seit einigen Tagen tref¬
fen hier viele Amerika müde  ein ; die Leute haben
erst vor einem Fahre die Reise nach der „Neuen
Welt " angetreten , aber an Erfahrung reich und arm
an Geld kehren diese Leute wieder in ihre Heimath
zurück. Tausende , so erzählen die Leute, bereuen den
Schritt , den sie gethau und ibre Heimath verlassen zu
haben , das Elend in Amerika, besonders in den Haupt¬
städten , sei unter den Eingewanderten entsetzlich, da
nirgends Arbeit zu finden sei ; glücklich sei Derjenige,
der noch so viel Geld habe, um wieder seine Heimath
erreichen zu können.

Mainz,  28 . Sept . Ein Thicrquäter , welcher hier im
Gartenseld einen Hund lebendig begrub , ist durch Strafmandat
zu acht Tagen Gefängnis ; veruriheiit worden . (Biel za wenig .)

Königsberg,  27 . Sept . (Vierlinge .) Za dem in
der Sackheimcr Kirche stattgesandeiicn Tausa ' l der von einer

hiesigen Arbeiterfrau vor wenigen Tagen geborenen Vierlinge
(2 Knaben und 2 Mädchen ) hatten sich in Folge einer Anregung
seitens der Redaktion der „ Kgsb . Hart . Ztg ." 124 Taufzeugen
— an der Spitze die Frau Oberpräsident v. Schlicckmann —
cingefunden , welche sich sämmtlich in das Kirchen -Taufregister
eimragen ließen . Die vier kleinen Geschwister erfreuen sich des
besten Wohlseins.

Berlin,  26 . Sept . Der deutsche Botschafter
am englichen Hofe , Graf Münster,  welcher seit eini¬
ger Zeit auf Urlaub in Deutschland weilt , ist am
Sonntag zum Fürsten Bismarck nach Varzin gereist.
Es liegt auf der Hand , daß diese Reise den Zweck
hat , dem Vertreter Deutschlands Weisungen über die
Auffassung der Dinge in Egypten zu verschaffen und
eine vollständige Uebereinstimmung der Anschauungen
zwischen dem Fürsten Bismarck und dem Grafen
Münster für die demnächst zu erwartenden Verhand¬
lungen über die Zukunft Egyptens herzustellen . Denn
daß England die europäischen Mächte über diesen
Punkt nicht ungefragt lassen wird , war von vorn¬
herein trotz aller großsprecherischen , das Gegentheil
verkündenden Artikel der englischen Presse anzuneh¬
men , und wenn hierüber noch Zweifel vorhanden
gewesen wären , so sind dieselben durch neuere Er¬
klärungen des englischen Kabinets , die einen sehr be¬
ruhigenden Karakter tragen und den Anschauungen
der europäischen Mächte sehr entgegenkommen , wider¬
legt worden . Uebrigens dürfte auch der deutsche
Botschafter in Paris , Fürst Hohenlohe,  demnächst
zur Instruktion nach Varzin reisen : es liegt auf der
Hand , daß die Stellung Deutschlands Frankreich ge¬
genüber in den bevorstehenden Verhandlungen eine
besonders schwierige sein wird , da man ja in Paris
von besonderem Mißtrauen gegen Deutschland ge¬
plagt ist. Daß Deutschland an England Vorschläge
gerichtet habe , welche den Zweck hätten , gewisserma¬
ßen den Einfluß Frankreichs zu verdrängen und eine
Lösung der egyptischen Frage ohne Frankreich her-
beizuführcn , ist vollständig unbegründet und wohl
nur eine von dem Mißtrauen und der Eifersucht
Frankreichs Angegebenen Vermuthuug.

Oesterreich-Ungarn.
Wien,  27 . Sept . Der König und die Köni¬

gin von Sachsen sind mit dem Prinzen Wilhelm
von Preußen heute Vormittag hier eingetroffen und
vom Kaiser am Bahnhofe empfangen worden . Der
Empfang war sehr herzlich ; der Kaiser küßte der
Königin die Hand und begrüßte den König und den
Prinzen Wilhelm von Preußen mit wiederholten Um¬
armungen . Die Abfahrt von Schönbrunn zu den
bei Nenberg abzuhaltendcn Jagden ist auf heute
Nachmittag 2 Uhr festgesetzt.

Wien,  29 . Sept . Aus Preßburg liegen tele¬
graphische Nachrichten über dort veranstaltete Juden¬
krawalle vor . Juden sollen persönlich insulirt und
jüdische Häuser ausgeplündert worden sein, darunter
auch ein Brauhaus . Das Militär mußte einschreiten.

Wien,  29 . Sept . Die Aufregung und Angst
in Preßburg sind im Steigen . 500 Juden flüchteten
nach Pest und Wien , ihre Häuser aufsichtslos zurück¬
lassend . Die Straßen sind wie ausgcstorbeu . Es
wird eine Wiederholung der Excesse befürchtet . Der
Aschalkup-Markt wurde sistirt . Erschütternde und
ergreifende Details erzählte mir ein Augenzeuge.
Eine christliche Erzieherin , Kamilla Nowack, in einem
jüdischen Haus trat dem anstürmenden Pöbel mit
dem Ausruf entgegen : Gut Freund , Eljeu Jstvczi.
Darauf zog der Pöbel ab und glaubte , es sei ein
Christenhaus . Hierauf brachte die beherzte Erzieherin
das tvdtkranke Jndenkind , es als ihr eigenes aus-
gcbend, nach dem Spital . Der Stadtarchivar Batka
erstieg mitten im Tumult die oberste Stufe der
Kreuzpaterkirche und mit weithinschallcnder Stimme
rief er : Ich flehe euch an angesichts der Kirche,
geht auseinander . Ich bin ein Christ , wollt ihr ein
Opfer , schlagt mich nieder . Die Menge wich aus¬
einander . Allgemein beklagt wird das verspätete
Einschreiten des Militärs gegen die Zusammenrot¬
tungen , Dank der Wachsamkeit des Militärs , ist die
Ruhe heute ungestört . (Fr . I .)

Der Kaiser von Oesterreich hat für die lieber-
schwemmten in Tirol und Kärnten  700 000
Gulden aus Staatsmitteln angewiesen und weitere
Hülfe bei Bedarf in Aussicht gestellt.

Budapest,  30 . S ept. ( Fr . I .) Die Excesse
gegen die Juden in Preßburg waren abgekartet,
Simonyi , welcher den Dresdener Antisemiten -Congreß
besuchte, hetzte das Volk auf und sammelte zu diesem
Zwecke Geld . Es ist evident , daß das ungarische
Volk nicht unter den Excedenten war , als derZKampf

zwischen den Juden und dem Pöbel begann . Mehrere
Juden wurden verwundet und viele Verhaftungen
wurden vorgenommen ; die Verhafteten sind meist Ar¬
beiter . Ganze jüdische Familien sind abgereist . In
der liberalen Partei hat der Vorfall große Aufregung
verursacht . Es verlautet , daß , falls die Tumulte sich
heute wiederholen , über Preßburg der Ausnahmezu¬
stand verhängt werden würde . Das Militär wird
heute verstärkt , da man für Samstag Aergeres erwartet.

Preßburg,  30 . Septbr . (Fr . I .) Es ist
zweifellos , daß die Excesse rou langer Hand vorbe¬
reitet waren und daß förmliche Conscriptionslisten der
zu beraubenden Häuser jüdischer Kaufleute angefertigt
und von unbekannter Hand ausgegeben wurden . Am
schlimmsten sieht es in Blumenthal und im Schloß¬
bergergrund aus . Das Kohnsche Spezereigeschäft ist
total zerstört und geplündert , die Fensterkreuze sind
zersplittert , die Spiritusvorräthe ausgetrnnken und
ausgeronnen , die Waarenballen zerschnitten, Kaffee u.
Thee wurde in den Koth zerstreut ! Die Patrouillen
sind vollkommen machtlos , weil sie von den Excedenten
getäuscht und umgangen werden . Es herrscht allge¬
meine Befürchtung , daß die Excesse heute noch größere
Dimensionen annchmen.

Italien.
Die „ Italic " meldet ein schreckliches Unglück , das sich

in der Nacht vom 18 . auf den 19 . Septbr . zu Cavaller Mag¬
giore in Piemont zngetragen hat . Man fand dort 12 junge
Mädchen , die bei der Seidenspinnerei beschäftigt waren , an
Erstickung gestorben , weil sie in ihrem Zimmer eine halbabge-
drchte Petroleumlampe halten brennen lassen . Die Flamme
theittc sich der Flüssigkeit im Innern des Metall - Rezipienten-
mit und verzehrte langsam das Ozigen , wodurch die Erstickung
herbeigeführt wurde . Man fand am Morgen die Leichen mit
allen Zeichen deS fürchterlichen Todcskampjes , den die Unglück-
liehen ansgcstanden hatten . — Eines der Mädchen sollte am
Sonntag heiraihen , aber der herbeigeholtc Bräutigam fand nun¬
mehr ihre Leiche . Am 23 . Sept . sand die Beerdigung der Un¬
glücklichen unter Begleitung des Präfekten , des Bürgermeisters,
aller Behörden des Distrikts , sämmtlichcr Arbeiterinnen der
Seidenspinnerei und vieler Verwandten der Opfer statt.

Rußland.
Scbastopol,  30 . Sept . Heute Vormittag

explodirte auf dem Popowka -Schiff „Nowgorod"
eine Sccmine , wodurch dem Vernehmen nach zwei
Officiere , vier Matrosen , ein Beamter und acht Sol¬
daten verwundet wurden.

Frankreich.
Paris,  27 . Sept . Die gambettistische „Rop.

frantz ." gibt dem Kricgsminister die Weisung , jetzt,
da die militärische Wiedergeburt Frankreichs , vom
materiellen Standpunkte aus betrachtet , „so vollstän¬
dig wie möglich sei" , müsse auch das Personal zu
dieser Stufe  gebracht werden ; das Parlament werde
in nächster Session die Gesetze über Rckrutiruug , Be¬
förderung , die Cadres und Effektivbestäude vervoll¬
ständigen ; dann aber sei es au der Zeit , die Haupt¬
sache cinzuüben , die Mobilmachung , damit der Feind
nicht zur Ergreifung der Initiative gelange ; die
rasche Mobilmachung einzuüben , sei eine Lebensfrage
und sie müsse zunächst mit der aktiven Armee begin¬
nen , die Territorialarmee , die sich hinter dieser sammle,
brauche noch nicht an der Hebung berheiligt zu wer¬
den. Der Kostenpunkt sei unerheblich : die großen
Manöver eines Armeekorps kosten etwa 600,000 Fr .,
die Mobilmachung werde höchstens 1,700,000 Fr.
kosten, und wenn Manöver und Mobilmachung zu¬
sammenfielen , nur 2Vz Millionen für zwei Armee¬
korps erfordern ; Frankreich müsse die Gewißheit ha¬
ben , daß im Kriegsfälle die Mobilmachung sich glatt
vollziehe , weil davon der Erfolg des Feldzuges
abhünge.

Paris,  29 . Sept . Der König von Griechen¬
land schloß eine Unterredung mit dem Redacteur des
Gaulois angeblich mit folgenden Worten : Die Pforte
ist altersschwach und in ihren Grundvesten erschüt¬
tert;  ich glaube , ihr Schicksal wird in Zukunft von
England abhängen . Der Gaulois ist der Ansicht,
ein englisch-griechisches Bündnis ; sei bereits Thatsache.

Ein Perpetuum  mobile . Nach dem Berichte
eines französischen Blattes wäre es einem Uhrmacher
im Canton Wallis gelungen , ein „Perpetuum mobile"
oder wenigstens etwas Aehnliches zu erfinden . Die¬
ser brave Handwerker , der bereits 80 Jahre zählt
und in der Gemeinde Poudry wohnt , hat vor vier
Jahren zwei von ihm angefertigte und mit einem
von ihm erfundenen Apparat in Bewegung gesetzte
Holzkisten eingeschlossen, im Gemeindeamt «: deponirt
und daselbst mit dem Amtssiegel die Kisten versiegeln
lassen. Vor wenigen Tagen wurden nun , nachdem
vorher offiziell constatirt worden war , daß die Sie¬
gel unverletzt seien , die beiden Kisten geöffnet , und
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es zeigte sich , daß die Uhren noch immer gingen und
durchaus keine Neigung zeigten , stehen zu bleiben.
Der Uhrmacher schien sich an der Ueberraschung der
Umstehenden zu weiden , hat sich aber bisher verwei¬
gert , sein Geheimniß bekannt zu geben . Er fürchtet,
wie er sagt , wie alle gegenwärtigen und künftigen
Erfinder „ geprellt " zu werden.

England.
London,  28 . Sept . (Fr . I .) Für die Rück¬

kehr des Generals Wolselcy wird ein großes Bankett
vorbereitet , eine öffentliche Zeichnung ist im Gange,
um dem General einen Ehrensäbel zu überreichen.

London,  29 . Sept . Wie die Times erfährt,
beschlossen worden , 12,000 Mann Truppen in

cs cs -WU " Egypten zu belassen . Von maßgebender Seite wurde
^ ^ . befürwortet , das Occupatiouscorps theilweise aus

A indischen Truppen muhamedanischen Glaubens zu bil-
iKK « cL »s
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den . — Aus Kairo  melden die Morgenblätter , daß
3 ^ durch die Explosion des Munitionszugcs fast jämmt-

liche Vorrüthe des Commissariats der Artillerie zer-
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stört wurden . Der Schaden wird auf 100,000 Pfd.
St . veranschlagt . Unter den Todten und Verwun¬
deten befinden sich mehrere britische Soldaten.

London,  29 . Sept . Laut Nachrichten aus
Kairo wurden gestern durch die Explosion drei Mann
der soeben eingctrvffenen 60er Schützen getödtct und
sechs .verwundet . Auch ein Militärarzt , ein Marine¬
major , mehrere Kranke und Wärter erhielten Verle¬
tzungen . Der Bahnhof steht in Flammen , die Pro-
viantmagaziue nebst dem ganzen Munitionsvorrath

'"wurden zerstört . Man schätzt den Schaden aus
100,000 Pfd . Steil . ; es herrscht große Panik un¬
ter den Einwohnern . (Fr . I .)

London,  29 . Sept . Aus Kairo wird gemel¬
det : Die Explosion des ersten Zuges erfolgte,wegen
Mangels an Vorsicht beim Einladen der Munition,
zwei weitere Züge fingen Feuer und dann wurden
zwei weitere mit Heu beladene Waggons von Brand¬
stiftern angczündet . 200 Waggons wurden zerstört.
Mehrere Araber sind verhaftet worden . (Fr . I .)

Egypten.
Aus Kairo  meldet man : Während eines ge¬

stern stattgehabten Rennens fand auf einem am Bahn¬
hofe abgehenden Mnnirionszuge , anscheinend zufolge
der herrschenden Hitze , eine Explosion  statt . Schä¬
tzungsweise wurden 30 Personen getödtct . (s. o .)

Amerika.
New - Dort,  30 . Sept . Der Dampfer „ Ro¬

bert Lee " ist in der vergangenen Nacht auf dem
Mississippi dreißig Meilen unter Vicksburg vollstän¬
dig verbrannt . Der Verlust an Menschenleben ist
ein sehr großer . Die genaue Zahl der Verunglück¬
ten , unter welchen sich viele Frauen befinden , ist noch
unbekannt.

Handel S Uerkehv.
* Nagold , 2 . Okt . (Hopfen .) Gestern stellten sich

hier mehrere Käufer ein und wurden 290 — 310 „L bezahlt.
Einem Eigner wurden 320 ^ geboten , derselbe glaubt aber
noch einen höher » Preis zu erzielen.

Eßlingen , 27 . Sept . Der heutige Obstmarkt war
ziemlich stark befahren , namentlich mit Birnen . Diese fanden
zu 6 ^ 20 -t bis 6 50 -1, Aepfel zu 8 bis 8 ^ 20 -1
und gemischtes Obst zu 7 50 pro Zentner Abnahme . —
Der Ertrag der städtischen Hopfcnpflanzungen mit etwa 50
Zentner wurde gestern verkauft , und zwar Primawaare zu
265 <̂ c, Seknndawaare zu 210 pro Zentner.

Lndwigsburg,  29 . Sept . Am 27 . Okt . , resp . am
16 . Novbr . findet der Verkauf von 104 Pferden beim Train¬
bataillon statt.

Gisela.
(Fortsetzung .)

Zn dem reizenden Landsitz Neudegg , wo der
Banquicr Nepomuck für seine Tochter und seinen
Schwiegersohn , den Baron Curt von Swobada , ein
freundliches Heim hergerichtet zu haben glaubte , sah
es recht traurig aus . Die hochstehende Zunisonne
sandte zwar ihre Gluthküsse auf die gesegneten Gefilde,
die duftenden Gärten , ja selbst durch die Fenster hin¬
ein in die Wohnungen , darinnen war es jedoch , als
wenn nur freudelose Wesen umherhuschten . Kein auf
seinen Sitz stolzer Guthsherr ließ sich irgendwo bli¬
cken und in den Gärten , auf den Balkons und in den
prächtigen Emfpangszimmern suchte man vergeblich
nach der anmuthigen Herrin . Das Einsame , das
Führerlose oder besser das Unglück in Neudegg mach¬
ten sich indessen auch auf die Gutsbcwohner geltend,
sie gingen zwar ihrer Arbeit nach , hatten aber in un¬
gewöhnlicher Weise mit einander zu diskutiren und
die Köpfe zu schütteln , denn das,  was sich auf Neu¬
degg ereignet hatte , war ja noch nie dagewesen . Ein
junges Paar , über welches das Glück sein Füllhorn

ausgegoffcn z» haben schien , war noch am Tage sei¬
ner Hochzeit unglücklich geworden , hatte sich wieder
getrennt . Schon länger als einen Tag halte man
auf Aufklärung gewartet , es kamen Depeschen an den
Administrator des Gutes , doch Niemand erfuhr von
diesem verschlossenen Manne etwas und man wollte
bemerkt haben , daß er zu wiederholten Malen ein
einsames Zimmer der herrschaftlichen Wohnung , wo¬
hin sich die Baroncß Gisela mit ihrer Dienerin zurück¬
gezogen hatte , betrete » habe.

Gegen Abend dieses Tages erschien ein fremder
Gast auf dem Gutshofe . Es war Seyfried , der Eas
sirer Nepomucks , welcher in staubbedecktem Wagen in
den Gutshof einfuhr . Bon den , ihn empfangenden
Administralör hatte Seyfried bald erfahren , daß Gi¬
sela , wenn auch in tiefster Traurigkeit , doch sonst leib¬
lich wohl sei. Seyfried ließ sich melden , doch brachte
ihm der Administrator den Bescheid , daß die Baroneß
Niemanden zu empfangen wünsche , außer wenn ihr
Vater komme.

Der dadurch in eine peinliche Lage versetzte
Seyfried , welcher vollständig wußte , daß er Gisela ' s
Zartgefühl zu schonen halte , — denn wie sollte die¬
selbe Neigung finden , in ihrem Unglücke einen Bekann¬
ten , einen Freund zu empfangen , der ihr weder ralhen
noch helfen konnte , — setzte sich nun nieder und
schrieb im Namen des tiefbetrübten Nepomuck einen
langen Brief an Gisela , in welchem er ihr die Ursa¬
chen seines Kommens auscinandersetzte und hervorhob.
daß seine Freundschaft und Verehrung für Gisela nur
die lauterste Theilnahme an ihrem Unglück bei ihm
hätten auskommen lassen . Auf diesen Brief erhielt
dann Seyfried die Antwort , daß er zu einer Bespre¬
chung mit Baroneß Gisela vorgelassen werden sollte.

Es war ein schwerer Gang für Seyfried und
er blieb mehr als einmal auf den Treppenstufen stehen,
um seine geistigen Kräfte zu sammeln , so daß der ihn
führende Gutsadministrator verwundert sein ergrautes
Haupt schüttelte und ganz absonderliche Gedanken über
Seyfried erhielt . Aber war es für Seyfried auch
nicht ein schwerer Gang , eine heikle Mission , die er¬
be! Baroneß Gisela hatte ? Dieses weibliche Wesen,
welches er über Alles liebte , sollte er jetzt so tief un¬
glücklich sehen und zwar in Folge einer That , deren
Gegentheil für seine Person das größte Glück reprä¬
sentier haben würde . Und wie sollte er , der jahre¬
lange , stille Verehrer der Baroneß , als sie noch Fräu¬
lein Gisela Nepomuck hieß , nun die Mittel und Wege
finden , um die junge , verlassene Frau zu trösten.
Seine überschäumende Leidenschaft gab ihm den Ge¬
danken ein , jetzt Alles zu wagen , Gisela seine Liebe
zu bekennen und den Baron Curt , wenn derselbe über¬
haupt noch in Giselas Herzen Raum hatte , aus die¬
sem Herzen zu reißen . Aber seine Vernunft , sein kla¬
rer Geist ließen ihn bei diesem Plane zurückschaudern,
denn war cs nicht wider Anstand und gute Sitte,
wider Recht und Gesetz , einem vermählten Weibe und
noch dazu in dieser traurigen Lage eine Liebeserklä¬
rung zu machen?

Seyfried war jetzt an der Thür , die ihn zum
Zimmer der Baroneß führen sollte , angekommen . Er
strich noch einmal die Hand über die Stirn , empfahl
sich dem Gutsadministrator und trat nach vorheriger
Anmeldung durch Gisela ' s Dienerin ein.

Für Seyfrieds Augen bot sich da ein unbe¬
schreiblicher , schmerzlicher Anblick dar , als er sich grü¬
ßend verneigt hatte . Die Stimme versagte ihm bis
auf Weiteres ihre Dienste und er starrte sprachlos
hinüber zu dem sanften Mädchenantlitz , das so unsäg¬
liches Unglück , so unendlichen Harm ausdrückte . Gi¬
sela stand mit niedergebeugtem Haupte an einem Tische,
der sich zur linken Seite des Zimmers befand , ihre
halbgeschlossenen Augen suchten das schmerzvolle Bild
ihrer >L>eelc zu verbergen , doch die Marmorblässe ihres
Gesichts , der festgeschlossene Mund und der Mangel
jeder Regung zeigten nur zu deutlich , in welcher trost¬
losen Gemüthsverfassung sich die verlassene Baroneß
befand.

Seyfried begann endlich mit vor Schmerz zit¬
ternder Stimme:

„Gnädige Baroneß , Ihr Herr Vater schickte
mich hier her , Sie in Ihrem großen Unglücke zu trö¬
sten . Mit unsagbarer Freude wird er vernehmen , daß
das Unglück Sie nicht so schlimm heimgesucht , wie er
fürchtete , denn Herr Nepomuck .bangte auch für Zhr
leibliches Wohl . Es gilt nur Muth zu fassen , gnä¬
dige Baroneß , und es kann noch Alles gut werden.
Ihr Herr Vater hat schon Schritte gethan , um . . .
um eine Versöhnung herbeiznführen ."

Das Wort Versöhnung hatte Leben in die re¬
gungslos dastehend Gisela gebracht und mit der von
dem tief empfundensten Schmer ; so sympathisch gewor¬
denen Stimme , die gleichzeitig von einer großen inneren
Entschlossenheit zeugte , antwoncte Gisela , indem sie ihr
Haupt schüttelte:

„Versöhnung ! — dies einzige Wort klingt so
schön und scheint dazu angeihan zu sein , allen Kum¬
mer dieser Welt und auch den weinigen zu vertilgen;
doch wie soll zwischen mir und dem mit mir vermähl¬
ten Baron von Swobada eine Versöhnung bereitet
werden ? Ich werde von dieser Seite gehaßt und ver¬
achtet , ja ich wurde sogar tief gekränkt und beleidigt
von dem , der mein Gemahl , mein Beschützer sein sollte
und zwar am Tage unserer Hochzeit . Auch in mei¬
nem Herzen lebt ein Ehrgefühl und nicht nur in dem
des Barons , auch ich muß ihn verachten und bei sol¬
chen gegenseitigen Gefühlen ist eine wahre Versühnung
unmöglich und eine solche mir vor den Augen der
Welt verabscheue ich aus vollstem Herzen . Ich beklage
mein Unglück und ertrage es , ich beklage auch den
Willen meines Vaters , als er diese Vermählung
wünschte , aber anklagen werde ich ihn deshalb doch
niemals , denn er ist und bleibt für mich mein Vater
mit seinen Tugenden und Schwächen , aber zweierlei
verlange ich von meinem Vater : erstens eine Recht¬
fertigung von dem Verdachte , daß mir der Baron als
Gemahl erkauft und erzwungen worden wäre und
zweitens die Trennung der zur gänzlichen Unmöglich¬
keit gewordenen Ehe zwischen mir und dem Baron ."

Durch diese entschlossenen Worte Gisela ' s war
Seyfried in einen unendlichen Contrast gebracht worden.
Im Innern jauchzte er den Entschlüssen Gisela ' s Bei¬
fall zu ; doch wie konnte er entgegen dem Willen Ne-
pomuck ' s und entgegen seinem Versprechen , ja über¬
haupt mit einem Rechtsgrunde , Gisela ' s Entschlüsse
unterstützen ? Dann hatten auch die Worte Gisela ' s,
daß sie von dem Verdachte , daß ihr der Baron er¬
kauft und erzwungen sei, gereinigt sein wolle , in sei¬
nem Geiste andere Betrachtungen erweckt und er wußte
zunächst gar nicht , was er Gisela antworten sollte.
Endlich begann er:

„Ich verstehe vollständig die Empfindungen und
die Wünsche Ihres Herzens , gnädige Baroneß . Eine
Ehescheidung ist aber stets ein furchtbarer Familien¬
skandal und Ihr Vater wird sich dem widersetzen,
wird überhaupt Alles thun , um nicht auf diese Weise
in der Leute Mund zu kommen und Ihr Vater hat
einen starken Willen , er wird den Sinn des stolzen
Barons zu beugen verstehen und . . . "

„Hören Sie auf mit diesen Erörterungen , bester
Herr Seyfried, " unterbrach ihn Gisela . „ Meine Ent¬
schlüsse stehen unerschütterlich fest und wenn es sein
muß , so widersetze ich mich auch dem Willen meines
Vaters, " setzte sie mit bebender Stimme hinzu und
auf ihren bleichen Wangen rollten zwei große Thrä-
ncn hinab . —

„Meine Mission ist nun zu Ende , verehrte Ba¬
roneß, " entgegnete Seyfried mit bebender Stimme.
„Es werden nun trübe Tage über das Haus Nepo¬
muck, wo so lange das Glück weilte , kommen . Guts
Seelen , die mich mit Wohlthaten überhäuften , soll ich
hinfort in Kampf und Zwiespalt sehen , ohne helfen,
ohne rathen zu können , sondern nur dazu da zu sein,
die betreffenden Personen zu achten und zu lieben.
Das ertrage ich nicht Monate und Jahre hindurch!
— Leben Sie wohl , gnädige Baroneß , leben Sie
wohl ! — Der Himmel mag noch Alles zum Besten
für Sie wenden ."

Seyfried hatte sich bei diesen Worten zum Gehen
gewandt , aber Gisela flog in demselben Moment auf
ihn zu , erfaßte leidenschaftlich seine Hand und rief in
erregtem Tone:

„Wie , Herr Seyfried , Sie wollen uns in dieser
traurigen Lage verlassen ? Mein Vater bedarf Ihrer
gewiß jetzt mehr denn je , ich bitte Sie , bleiben Sie
bei ihm . Ich habe auch noch eine andere Hoffnung,
Sie werden gewiß den Vater zu besänftigen suchen,
wenn sich sein Zorn gegen mich wenden sollte . "

„Nun , wenn Sie es wünschen , gnädige Baro¬
neß, " entgegnete Seyfried stürmisch , „ so werde ich im
Hause Ihres Vaters bleiben , ich bin es dann doch
meinem freundschaftlichen Gefühlen für die Familie
Nepomuck schuldig . Nochmals leben Sie wohl ! Ihr
Herr Vater erwartet meine schleunige Rückkunft . "

„Adieu , Herr Seyfried, " rief Gisela mit einem
fröhlichen Anflug dem Davoneilenden nach . „ Grü¬
ßen Sie den Vater und vertreten Sie meine Sache —
nach besten Kräften !" ( Fortsetzung folgt .)



Kameralamt Reuthin.

Wiederholte
Güterverpachtung.
Am Freitag den 0 . Oktober 1882,

Vormittags 9 Uhr,
kommen im Rathhause zu Witdbevg
in mehreren Abtheilungen 38 Morgen
Aecker und 31 Morgen Wiesen , welche
auf der Markung Wildbcrg gelegen
sind und früher zur Domäne Renthin
gehörten , und ferner die auf der Mar¬
kung Emmingen gelegene , 7 /̂s Morgen
große obere Klosterurrefc auf die
12 Jahre Martini 1882/94 zur Ver¬
pachtung.

Pachtliebhaber werden zu dieser Ver¬
handlung hicmit eingeladen.

Reuthin,  den 30 . Sept . 1882.
K . Kameralamt.

Nagold.

MrnWnslcizttlilig.
Am Feiertag Simon und Judä,

Samstag den 28 . Oktober , wird im
Gasthof z. Hirsch eine Fahrniß -Ver¬
steigerung abgehalten , wobei zum Ver¬
kauf kommt : 2 Wagen , verschiedene
Pflüge , Ketten , Siebe , 1 Wagcuwende,
verschiedene Pferdsgeschirre , worunter
1 Paar engl . Geschirre ; ferner ver¬
schiedene Haushaltungsgegcnstände.

Näheres in späterem Inserat.

Gvhansen.
Am Mittwoch können auf dem Na¬

golder Bahnhof beste Sorten

Illobt-Kinien
zu billigsten Preisen gefaßt werden.

Martin Zjeibrr.
_ I . Spt - tz._

u n t e r j e r t i n g e II.
Dürre eichene

Schmttwaareri,
für Küfer und Glaser geeignet , sowie
eine Partie forchenes Glaferhoft hat
zu verkaufen

Anton Renschler,
Schreiner.

9k a g o l d. "

Eis -Verkauf.
Eis in größeren und kleineren Quan¬

titäten gibt billig ab
Klein  z . Hirsch.

Dienstag den 3 . Okt . ist

Rkchisanmlt Sailer
Nachmittags in der Post in Nagold
zu sprechen._

Nagold.

Logis zu vermieten
sogleich.
_Gottlieb Nestle.

Nagold.
Ein tüchtiger

Iahrknecht
kann sogleich eintreten — wo ? sagr

die Redaktion.

Für Hopsenprodu-
zenteu und Händler.

Eine Partie gut erhaltene Hopfen¬
säcke hat zu verkaufen

Klein  z . Hirsch.

Amtliche unö 'Urivdt -WekcmnLmachungen.
Kinl 'ctöung zum Abonnement uuf

MM

Mi«

Wöchentlich
eine Nummer von je 12 Seiten

größt Folio.
Preis viertelsährl . M . 1. 9» .

Deuischkg Familienbuch.
Kirrrrnddreißigsteu Icrbrgcrng (1883 ).

Alle 14 Tage
em Heft von je 24 Leiten

größt Folio.
Preis pro Heft 30 Pfennig.

Wer die „ Zllickrirte Plelt " nur einer kleinen Prüfung unterzieh ! , begreift sehr wohl , worin die große Anziehungskraft und allge¬
meine Beliebtheit dieses F-amiiien - JournalS beruht . Die „ JUnstrirte Weit " versteht es eben , die zwei Hauptwiinsche aller Leserkreise zu er¬
füllen — sic ist interessant , unterhaltend und dabei durchaus gediegen . Die Romane sowohl wie die Novellen suchen ein edel und tief auf-
gefaßtes Bild des Lebens mit den dieses bewegenden , bald düsteren , bald Hellen Kräften vor uns anfznrollen . Belehrung gewähren sorgfältig
gewählte Skizzen und die kleineren Artikel bieten eine Fülle von Anregung und bestreben sich , dem Leser zu nützen auch auf praktischen Ge¬
bieten . Die Illustrationen zeigen Geschmack und sichren uns Interessantes von Nord und Süd vor Angen und wenden sich auch an das Gc-
miith durch reizende Genrebilder.

Bei solcher Reichhaltigkeit und Umsicht in der Auswahl von L.ext und Illustrationen , verbunden mit erstaunlicher Billigkeit
-es Preises -

das itmfarrgretche Heft vau 34 Seiten ksftet nur 30 Pfennig
oder

ein Ntertekjahrs -Absnnement ans 13 Wsche «-N« mmer» nnr M . 1. 9S.
fwöcheutlich also blas 1s Pfennig)

— darf es nicht Wunder nehmen , die „ Jllnstrirte Welt " überall zu finden als stets gern gesehenen Haus - und Familicnfreund.
. Abonnements ans den eben beginnenden neuen Jahrgang dieses schönen und billigen Familien -Jonrnais nehmen aäe KiuhlMdluugeii,

alle Journal -tzrpedüioueil und alle PoAaickalten entgegen . *

9k a g o l d.

Ik - I ^ SSStlStS
in stets frischer, guter Qualität empfehle den HH . Bäckermeistern bestens.

Usikr . kLULL , l-onMor.

PojillampMifffalirL
von

-V-
viroete LlH6l8

kaSSLLS VöllLs
äie Direktion äes Noräckeotsvlieii Olovck in Bremen

oclvr an ävrsn IInupt-^ Aöntsn
F 0 I13. ttomiiiAer in 8 lu 1lAar 1

nnä cksren^ Aentvn
Kotklob8ohmil! in kagolü,
lohn 6. Koller in Altenstaig,
Lrnst Lokal! am Llnrirt in Lai« .

einpüelrlt Heivrivli Llauss , 6onäitor.

Kalender auf das Jahr 1883
sind nun in den verschiedensten Ausgaben vorräthig . Insbesondere
empfehlen wir : Landeskalender , Volksboten , Bilderkalender , Lahrer
hinkender Bote ; Wandkalender , Abreißkalender , Geschäftsschreib¬
kalender , Taschenkalender re.

G. W. LaiserFche Buchhandlung.

lauter Berg.

i l d b e r g.
Am Donnerstag

sden 5 . Okt ., Mittags
ZU Uhr , verkaufe ich

10 Stück schöne

MilWimnk
Ludwig Straub.

llii' Nkliersremtltz,
empfehlen wir uns zu Bestellun - ji?

^ gen vvn größeren und kleineren 2
^ Werken , Zeitschriften , Modenjour - 2
p» nalen , Atlanten , Landkarten , Mn-
Asikalien , wie überhaupt aller im .
^Buchhandel erscheinenden literar . «

-3 Erzeugnisse . A
^ Zu Ansichtssendungen sind wir H
sw ebenfalls gerne bereit , wenn solche ^

von Verlagshandlungen zulüßig . 8
6. W. ^aisor'sche ^

Buchhandlung.

Nagold.

Schreibhefte
in allen Liniaturen , mit gutem Papier,
halten wir stets vorräthig und können
auch Wiederverkäufern noch lohnende
Preise stellen.

6. W. ^aisgr'sche Buchdruckerei.

F r « ch t - V r e i f e:
Nagold, den 30. Sept 1882.

«I
Neuer Dinkel . . . 8 20 7 37 6 50
Kernen . . . — — 11 — — —

Haber . . . . . 7 30 6 40 6 —

Gerste . . . . . 9 — 8 68 8 60
Bohnen . . . . . - — 9 60 — —

Waizen . . .
— 12 20 — —

Roggen . . — S 60 — —

Calw, den 27 . Sept. 1882.
-r^

Weizen . . . . . - — 9 — — —

Kernen , neuer. . . 11 — 10 59 10 30
Roggen . . . . . - — 8 — — —

Alter Dinkel . . . 9 40 9 19 9 —

Neuer Dinkel . . . 8 — 7 17 7 —

Haber , alt . . . . 8 50 8 26 8 —

Haber , neuer .
Gerste , neu . .

. . 7 — 6 24 ö 80

. . — — 8 — — —

Biktualien - Preise.
Nagold , den 30 . Sept.

Butter . 1 Pfund 85 4
2 Eier . 13 4

Verantwortlicher Redakteur : Steinwandel in Nagold . — Dmck und Verlag der G . W . Zaiserhchen Buchhandlung in Nagold.
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